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Topf in Brand geraten
Sasbachwalden (red/aci). Einsatzkräfte der Feuerwehr 
sowie des Polizeireviers Achern/Oberkirch wurden Don-
nerstagmorgen gegen 8 Uhr zu einem Brand im Obergeschoss 
eines Gebäudes in der Straße „Am Schloßberg“ gerufen. Das 
berichtet die Polizei. Ursächlich war offenbar ein vergessener 
Topf auf dem Herd. Alle Bewohner waren wohlauf. Das Feuer 
konnte schnell gelöscht werden. Der entstandene Sachscha-
den wird auf mehrere Zehntausend Euro beziffert.

Motorradfahrerin verletzt 
Bühl (red/aci). Eine verletzte Motorradfahrerin war die 
Folge eines Verkehrsunfalles am Mittwochnachmittag 
gegen 15.30 Uhr. Ein 60-jähriger Dacia Fahrer war laut 
Angaben der Polizei auf der L83 aus Richtung Schwarzenbach 
unterwegs und wollte an der Kreuzung auf die B500 abbiegen. 
Dabei kam es zu einer Kollision mit einer heranfahrenden 
Motorradfahrerin. Durch den Aufprall kam die 54-Jährige 
Honda-Lenkerin zu Fall. Sie wurde mit dem Rettungswagen 
in das Krankenhaus nach Baden-Baden verbracht.

I N  K Ü R Z E

Achern-Wagshurst (sp). Der 
Bogen beim Patrozinium in 
Wagshurst zu Ehren des Pa-
trons Johannes war dies-
mal weit gespannt. Denn er 
reichte von dem propheti-
schen Querdenker Johannes 
der Täufer über viele Pilger 
aus der Seelsorgeeinheit, ei-
nen festlichen Gottesdienst 
mit Prozession durch den 
Ort bis hin zu einem jazzigen 
Konzert und zu einem letzten 
„Ave Maria“ des Kirchencho-
res der Pfarrei Wagshurst.

Viel Wehmut

Der Chor sang im Gottes-
dienst zum Patrozinium ein 
letztes Mal. Aufgrund feh-
lender Sängerinnen und Sän-
ger muss er verklingen und 
Pfarrer Christof Scherer 
fand zum Abschied herzli-
che Worte des Dankes, als er 
die Chormitglieder zu sich in 
den Chorraum bat. Damit en-
dete eine lange kirchenmusi-
kalische Tradition, die bis in 
das Jahr 1841 zurückreicht, 
und eine Zeit, in der „Musica 
Sacra“ zur Ehre Gottes und 
zur Freude der Menschen in 
unzähligen Gottesdiensten, 
bei Festen und Konzerten er-
klang. Deshalb lag über dem 
schönen Festtag auch viel 
Wehmut.  

„Abschied nehmen kann 
schwer sei, weil man nicht 
weiß, was kommt“, meinte 
Pfarrer Scherer. Im Falle des 
Abschiedes vom Kirchenchor 
mache der Abschied auch 
ziemlich traurig, weil viel Gu-
tes und Schönes nicht mehr 
erklinge. Doch der Seelsor-
ger machte den Gläubigen ge-
rade mit Blick auf Johannes 
auch Mut, dass immer wieder 
Neues entstehen könne und 
dass es im Glauben nicht von 
Menschen allein abhänge. 
Letztlich gehe es darum, auf 
Gott zu vertrauen. Dann las-
se sich auch getrost und mit 
einer gehörigen Portion in-
nerer Gelassenheit auch Ab-

schied nehmen, auch wenn 
es wie bei dem des Kirchen-
chores ziemlich schmerze. So 
ließ der Chor ein letztes Mal 
die „Melodie Gottes“ erklin-
gen, bevor es nach dem Got-
tesdienst zu festlicher Musik 
der Trachtenkapelle in eine 
Prozession mit dem Zeichen 
des „Leibes Christi“ durch 
den Ort ging.

Am Abend präsentierte 
beim traditionellen Patrozini-
ums-Konzert der Pop- & Jazz-
Chor der „Stimmwerkstatt“ 
Oberkirch unter der Leitung 
von Peter Erdrich mit wun-
derbarer Gesangskultur. Das 
waren „schmissige Songs“, 
die voller Dynamik, Präg-
nanz und Feeling aus der Welt 
des Pop und Jazz im Rahmen 
der Ökumenischen Sommer-
konzerte präsentiert wurden 
und die vielen Gäste an einem 
heißen Sommertag geradezu 
erfrischte. Der Funke sprang 
vom ersten Titel, dem Jazz-
klassiker „Watermelon man“ 
von Herbie Hancock, auf die 
Zuhörer hinüber. Denn „Es 
ist Jazz“, so eine weiterer 
Song, und wer mit dieser Art 
von Musik bis jetzt noch nicht 
viel anfangen konnte, wurde 
von der Dynamik und Bril-
lanz des Chores und den klas-
se Solisten wie Peter Erdrich 
(Gesang und Saxophon) gera-
dezu magisch angezogen.

Interessant für die Zuhö-
rer war die Bandbreite der 
Songs, darunter „Africa“ der 
Rockband „Toto“, das aus 
der Erfahrung  von Leid und 
Elend der Bevölkerung ent-
stand und eine deutliche Bot-
schaft hatte.

Voller Emotion waren die 
Arrangements von Kirby 
Shaw „I wish you love” und 
“Take five”, deren Ohrwurm-
Melodien bestens ankamen. 
Mit den Gedanken für Diet-
rich Bonhoeffers „Von guten 
Mächten wunderbar gebor-
gen“ endete hoffnungsvoll ein 
schöner, ereignisreicher Fest-
tag. 

Abschied beim Patrozinium in Wagshurst

Der Kirchenchor sang 
ein letztes Mal

Mit „schmissigen Songs“ voller Jazz und Pop endete ein Pa-
trozinium, das einige Überraschungen bereithielt, hier der  
Pop- & Jazz-Chor der „Stimmwerkstatt“ Oberkirch.
 Foto: Roland Spether

Achern-Großweier. Die Ho-
dapp GmbH & Co. KG mit ihrem 
Firmensitz in Achern-Groß-
weier, eines der europaweit 
führenden Hersteller von Son-
dertüren und -toren, feiert in 
diesem Jahr ihr 77-jähriges Be-
stehen und holt damit die we-
gen Corona ausgefallenen Fei-
erlichkeiten zum 75-jährigen 
Bestehen nach. Seit den be-
scheidenen Anfängen 1946 hat 
sich die Hodapp GmbH & Co. 
KG zu einem Unternehmen 
entwickelt, das einen maßgeb-
lichen Beitrag zur Entwick-
lung der Branche geleistet hat. 
Von der Einführung bahnbre-
chender Technologien bis hin 
zur Erschließung neuer Märk-
te hat sich das Unternehmen 
immer wieder als Vorreiter er-
wiesen. Geschäftsführer Peter 
Hodapp – nun in dritter Gene-
ration – stellte sich den Fragen 
der Acher-rench-Zeitung.

 ■ Hodapp feiert dieses 
Jahr 77-jähriges Firmen-
jubiläum. Was bedeutet 
das für Sie persönlich und 
worauf sind Sie besonders 
stolz? Eine 77-Jahr-Feier ist 
ein eher unüblicher Anlass, 
oder?

Peter hodAPP:  Für Hodapp 
selbst ist das 77-jährige Fir-
menjubiläum eine Gelegenheit, 
die vergangenen Erfolge zu re-
flektieren, auf die erreichten 
Meilensteine stolz zu sein und 
sich bei den Mitarbeitern, Kun-
den und Partnern zu bedan-
ken, die zum Erfolg des Unter-
nehmens beigetragen haben. 
Es ist auch eine Gelegenheit, 
die Zukunft zu planen, neue 
Ziele zu setzen und sich weiter-
hin auf die Kundenzufrieden-
heit und den Unternehmenser-
folg zu konzentrieren.

 ■ Und was hat es mit der 
Zahl 77 auf sich?

Weiterhin ist die Zahl „77“ 
unsere Glückszahl. Angefan-
gen bei unserer Hausnummer, 
schmückt sie ebenso alle Fahr-
zeuge unseres Fuhrparks und 
ist somit eine würdige Zahl, 
um in Form eines Firmenjubi-
läums gefeiert zu werden.

 ■ Wie hat alles ange-
fangen und was waren die 
entscheidenden Impulse für 
die Gründung der Hodapp 
GmbH & Co. KG?

Die bescheidenen Anfän-
ge reichen bis in das Jahr 1946 
zurück. Mein Opa, Eugen Ho-
dapp, gründete damals mit dem 
Streben nach unternehmeri-
scher Unabhängigkeit die Ho-
dapp GmbH & Co. KG, welches 
sich bis heute zu einem Unter-
nehmen entwickelt hat, das ei-
nen maßgeblichen Beitrag zur 
Entwicklung der Branche leis-
tet.

 ■ Im Jubiläumsjahr 
präsentiert sich die Hodapp 
GmbH & Co. KG als agiles, 
wirtschaftlich gesundes mit-
telständisches Unternehmen. 
Was waren die wichtigen 

Meilensteine und was die 
größten Herausforderungen?

Die Hodapp GmbH & Co. 
KG wird aktuell durch mich in 
dritter Generation geführt und 
die vierte Generation, Tim Ho-
dapp, mein Sohn und zudem 
auch meine Nachfolge, ist eben-
so bereits im Unternehmen als 
Teamleiter aktiv. Bei drei Ge-
nerationen Firmengeschichte 
gab es da also viele Meilenstei-
ne. Die Gründungen der fünf 
weiteren Niederlassungen zäh-
len auf jeden Fall zu den größe-
ren Highlights. Bezüglich der 
Herausforderungen kann ich 
sagen, dass ich mich an keine 
andere Phase erinnern kann, 
in der man sich so stark mit ex-
ternen Effekten beschäftigen 
musste, wie in den vergange-
nen zwei Jahren: Von enormen 
Preissteigerungen über Liefer-
verzögerungen bis hin zu Ar-
beitsschutzvorschriften unter 
Pandemiebedingungen, hatten 
wir es mit Themen zu tun, die 
mit nichts im Vorfeld zu ver-
gleichen waren.

 ■ Welches waren aus Ih-
rer Sicht die entscheidenden 
Schritte und Etappen, wie 
hat sich die Branche in den 
vergangenen Jahren verän-
dert, was blieb beständig?

Die Branche für Türen und 
Tore hat in den letzten Jahren 
mehrere Veränderungen er-
fahren. Die Einführung neuer 
Technologien hat auch die Tür- 
und Torindustrie stark beein-
flusst. Automatisierte Türen 
und Tore, intelligente Zugangs-
systeme, Fernsteuerung und 
integrierte Sicherheitslösun-
gen sind nur einige Beispiele 
für technologische Innovatio-
nen, die in den letzten Jahren 
Einzug gehalten haben. Diese 
Fortschritte verbessern nicht 

nur die Funktionalität und Be-
nutzerfreundlichkeit von Tü-
ren und Toren, sondern er-
möglichen auch eine bessere 
Sicherheit und Kontrolle. Zu-
dem haben sich die Sicherheits-
anforderungen an Türen und 
Tore deutlich verschärft. Ins-
besondere im gewerblichen 
und öffentlichen Bereich sind 
robuste Sicherheitslösungen 
gefragt. Hodapp reagiert dar-
auf, indem wir fortschrittliche 
Sicherheitstechnologien entwi-
ckeln und integrieren. Wir re-
agieren kontinuierlich auf die 
sich verändernden Bedürfnis-
se und Erwartungen unserer 
Kunden. Beständig ist dabei 
die Unbeständigkeit.

 ■ In 77 Jahren wurden 
unzählig viele Projekte rea-
lisiert. Gab es ein besonders 
spannendes Projekt, an das 
Sie sich erinnern?

Da Hodapp nahezu aus-
schließlich im Objektgeschäft 
zuhause ist, haben wir bereits 
schon an einer Vielzahl von he-
rausfordernden Projekten mit-
wirken dürfen. Das jedoch mit 
Abstand spannendste Projekt 
war bisher das „OL 3“ in Finn-
land. Ein nukleares Kernkraft-
werk, welches erst kürzlich 
ans Netz gegangen ist. Der Auf-
trag umfasste über 100 „special 
doors“ und neben einer Viel-
zahl von unterschiedlichsten 
Anforderungen müssen die-
se Türen und Tore auch Gam-
ma- und Neutronenstrahlung 
trotzen. Für diesen hoch an-
spruchsvollen Auftrag muss-
ten wir nicht nur unsere Pro-
dukte, sondern auch uns selbst 
qualifizieren.

 ■ Wie ist es Ihnen gelun-
gen, immer wieder mit  
neuen Innovationen aufzu-
warten?

Ich denke, dies ist nur mit 
einer innovationsfreundlichen 
Unternehmenskultur möglich. 
Ideen müssen unterstützt und 
gefördert werden. Wir versu-
chen unsere Mitarbeiter zu 
ermutigen, neue Ideen vorzu-
bringen, Risiken einzugehen 
und kreativ zu sein. Eine offene 
Kommunikation und eine At-
mosphäre des Vertrauens sind 
dabei ebenso ein Schlüssel, um 
die Innovationskraft von Ho-
dapp kontinuierlich beizube-
halten und bestmöglich noch 
zu steigern.

 ■ Wie generieren Sie 
weiteres Wachstum?

Das Potential für Hodapp 
ist glücklicherweise noch lan-
ge nicht ausgeschöpft. Allein 
unsere bestehenden Produkte 
haben Potential in vielen wei-
teren Märkten und geografi-
schen Regionen. Zudem sind 
weitere Produktinnovationen 
im Köcher, die darauf war-
ten, die Bedürfnisse bestehen-
der und zukünftiger Kunden 
zu decken beziehungsweise zu 
wecken. Es ist unsere stetige 
Aufgabe, die bestehende Un-
ternehmensstrategie fortzu-
führen, damit wir zielgerichtet 
stetiges und gesundes Wachs-
tum generieren können.

 ■ Was bringt die Zukunft 
für Hodapp vor welchen 
Herausforderungen, Aufga-
ben oder Projekten steht die 
Firma?

Grundsätzlich schauen wir 
positiv in die nahe Zukunft, 
denn die Auftragsbücher        
schreiben Rekordeingänge. 
Mittel- bis langfristig sind wir 
natürlich sehr gespannt, wie 
sich die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen und somit 
der für uns relevante Markt 
entwickeln wird.

Von reinhArd Brunner

In dritter Generation führt Peter Hodapp die Hodapp GmbH & Co. KG.  Archivfoto: Reinhard Brunner 

Der Sondertüren-Hersteller Hodapp aus Großweier feiert sein Jubiläum zum 75-jährigen wegen 
Corona zwei Jahre später nach. Die Auftragsbücher schreiben Rekordeingänge.

Spannendes Finnland-Projekt

Achern-Oberachern (red/
aci). Dieser Tage trafen sich 
die ehrenamtlichen Helfer von 
Essen auf Rädern Oberachern 
im Gasthaus Linde. Die Leite-
rin der Gruppe Irmgard Ebert 
freute sich sehr, dass sie den 
Geschäftsführer Karl Römer 
begrüßen durfte, der aus be-
sonderem Anlass zu diesem 
Treffen gekommen war, heißt 
es in einer Pressemitteilung.

Die Oberacherner Gruppe 
besteht derzeit aus 14 Frauen 
und Männern, die im fünfwö-

chigen Rhythmus mit privaten 
Fahrzeugen das Essen im Ort 
austeilen. Ein Drittel der Hel-
ferinnen und Helfer ist bereits 
über 80 Jahre alt, und genau so 
viele sind länger als zehn Jah-
re im Einsatz.

Besonderer Anlass

Der besondere Anlass dieser 
Zusammenkunft war die lang-
jährige Zugehörigkeit von  An-
ton Priller. Er ist seit 25 Jahren 
dabei, und das zuverlässig und 

ununterbrochen. Er hat in die-
ser Zeit etwa 25.000 Essen aus-
gefahren.  Irmgard Ebert be-
dankte sich bei ihm mit einem 
kleinen Präsent und persönli-
chen Worten, in der Hoffnung, 
dass noch lange nicht Schluss 
sei. Sie dankte auch im Na-
men der ganzen Gruppe, weil 
Anton Priller auch stets bereit 
sei einzuspringen, wenn Not 
am Mann ist, vor allem in den 
vergangenen zwei schwierigen 
Jahren. Ihren Worten schloss 
sich Karl Römer an. Er glaubte 

sich zu erinnern, bis heute nur 
einmal eine Ehrung für diese 
lange Zeit erlebt zu haben und 
überrreichte ebenfalls ein klei-
nes Präsent als Anerkennung.

In den Ehrenamts-Ruhe-
stand verabschiedet wurden 
Hildegard Bühler nach 15 Jah-
ren Zugehörigkeit und Gerlin-
de Rest nach acht Jahren. Neu 
dazugekommen sind Brigitte 
Müller und Konrad Vogt.  Wer 
in Oberachern Bedarf hat, 
kann sich gerne an Irmgard 
Ebert (07841 9598) wenden.

Zuverlässiger Mitarbeiter von Essen auf Rädern Oberachern wurde geehrt.

Anton Priller 25 Jahre im Einsatz
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